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Zunächst: Es gilt auch für diesen Band in vollem Umfang alles, was in den 
»Vor-Worten« zu Bd. 1/1 gesagt wurde: zur Absicht (und den Grenzen) ei-
nes solchen Buches, zur literarischen und didaktischen Machart (mit der 
dreifachen Drucktype), zur Literaturauswahl, zur Auswahl der Kron-
zeugen der Tradition(en), zum »roten Faden Glaubensbegriff«, der das 
Buch durchzieht, zum (auch unvermeidlich rückfragenden) Umgang mit 
den Texten der kirchlichen Lehrttradition, zum auswählenden Einblick 
in aktuelle Diskussionen, zum Hintergrund und zur Entstehungsge-
schichte dieser Dogmatik auf der Grundlage jahrzehntelanger Lehrtätig-
keit (schönstes Lob einer Rezensentin: »Wer Pesch kennt, glaubt unmit-
telbar seine Stimme zu hören.«) und nicht zuletzt zu den auch hier wieder 
gelegentlich eingestreuten Gedichten meines verstorbenen Freundes 
Walther Haller. Vor allem gilt für diesen zweiten Band verstärkt der 
Grundsatz: Keinen »schönen Gedanken« nachhängen! Denn gerade bei 
den Themen dieses Bandes geht es in Ekklesiologie, Sakramentenlehre 
und der Frage nach dem ewigen Leben im Angesicht des Todes nicht um 
Theorien, sondern um konkrete Menschen und ihr Leben in und mit der 
Kirche. Daher stets der Rückbezug auf die realen Fakten und – im Fall der 
Sakramente – auf den von den Gläubigen erlebten Ritus. Die Dogmatik 
muss hier durch ihre Argumentation mit dafür sorgen, dass gläubigen 
Christenmenschen Mut zum Leben mit der Kirche gemacht und geistli-
che Nahrung für die konkrete Mitfeier der Sakramente geboten wird – 
und nicht abstrakte Theorien von einer »mystischen« Wirklichkeit über 
ihren Köpfen. 

Hinzu kommt, noch mehr als in Bd. 1: Ich stehe auf der Generationen-
grenze: letzte Generation, die die vorkonziliare Kirche und kirchliche 
Praxis (Sakramente!) noch gekannt hat und heute ganz praktisch den 
Jüngeren erzählen kann, für die die heutige Praxis ganz selbstverständ-
lich ist oder die sie gar schon wieder ärgerlich finden. Ich hoffe, dass ich 
mit manchen Überlegungen dieses Buches auch den Pfarrern, Seelsor-
gern und Seelsorgerinnen Perspektiven für ihren Dienst geben und Mut 
zu ihrem Dienst an Christenmenschen habe machen können, die in und 
mit der Kirche glauben möchten, aber nicht ohne Grund Fragen haben. 
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Die Widmung an meine lebenden und verstorbenen Kolleginnen und 
Kollegen am Fachbereich Evangelische Theologie der Universität Ham-
burg, im dankbaren Rückblick auf 25 Jahre des täglichen ökumenischen 
Dialogs, gilt auch für diesen zweiten Band. Der ökumenische Dialog war 
ja auch naturgemäß umso intensiver bei den Themen dieses Bandes: Kir-
che, Sakramente und die Hoffnung über dieses Leben hinaus zwischen 
biblischem Zeugnis und den Fragen des »modernen« Menschen. 

Der Widmung an die Kollegen füge ich aber gerade wegen der Themen 
dieses Bandes das Gedenken an meinen 1996 früh verstorbenen Bruder 
Albert an, zuerst Kaplan in der Erzdiözese Köln, dann 12 Jahre Militär-
Pfarrer und später Dozent bei der Bundeswehr, dann Pfarrer in Köln und 
schließlich am Generalvikariat zuständig für die theologische Fortbil-
dung der Priester. Ich gäbe viel darum, wenn ich ihm, dem Jüngeren, die-
ses Buch noch in die Hände legen dürfte. 

Erneut habe ich vielfältige Dankesschuld abzutragen. Als erstes den 
Dank an den Matthias-Grünewald-Verlag, seine Verlagsleiterin, Frau 
Gertrud Widmann, und an Frau Anke Wöhrle, die als Lektorin mit au-
ßergewöhnlicher Sorgfalt und Aufmerksamkeit die Manuskripte bear-
beitet und mich immer wieder auch mit kleinen Rückfragen auf ange-
klebten Zetteln an den Druckfahnen auf letzte Unklarheiten und/oder 
kleine Versehen aufmerksam gemacht hat! 
Es bleibt der Dank für all die Freundschaften aus den »Lehr- und Wander-
jahren« und später mit den Kollegen, die in den Vor-Worten zu Bd. 1/1 ge-
nannt sind und die ich hier jetzt nicht erneut aufzählen möchte; ferner 
mit den Kolleginnen und Kollegen im Ökumenischen Arbeitskreis evan-
gelischer und katholischer Theologen und in der Académie Internatio-
nale des Sciences Religieuses. Direkt und noch öfter indirekt wirken 
diese »Vernetzungen«, wie der Jargon sie inzwischen nennt, auch in die-
sem Band nach.
Besonders erwähnen muss ich aber zwei Namen, mit denen sich spezielle 
Hilfe gerade für diesen Band verbindet. Thomas Söding, jetzt Universität 
Bochum, hat mir wertvolle exegetische Hinweise gegeben zu dem fall-
strickreichen Thema einer biblischen Begründung des Petrusamtes – in 
Ergänzung des einschlägigen Buches meines Namensvetters Rudolf 
Pesch. Und ein besonderer – zunächst ganz unerwarteter – Gewinn wa-
ren für mich die konstruktiv-kritischen Gespräche mit Frau Kollegin 
Doro thea Wendebourg, Humboldt-Universität Berlin, zu den Subtilitä-
ten – ja, tatsächlich »Subtilickeiten« (Luther)! – des reformatorischen 
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Verständ nisses vom Abendmahl und zu den Intentionen Luthers bei sei-
nen liturgischen Reformen. 

Nur wiederholen kann ich auch hier den »Test auf Bodenhaftung« durch 
die Zusammenarbeit mit den beiden Katholischen Akademien in Ham-
burg und in München und ihren Leitern. Nach wie vor sind sie für mich 
Teil meiner »kirchlichen Existenz«. 
Und Gleiches gilt auch diesmal den Gemeinden, in denen ich gelebt habe 
und lebe, in Gilching bei München, in Hamburg-Altona und in Mün-
chen-Oberföhring, und »meinen« Pfarrern. 

Es bleibt wiederum der Dank für vielfältige technische Hilfe. Und an ers-
ter Stelle – es ist ja fast schon Routine! – danke ich Frau Frauke Müller, 
Hamburg, die wiederum fast das ganze Manuskript dieses Bandes ge-
schrieben hat, dieses Mal sogar nach Diktat auf einem mir von ihr zur 
Verfügung gestellten »nachsintflutlichen« Diktiergerät. »Schnelle und 
unbürokratische Hilfe« (zum Beispiel bei der Suche nach Stellen und Be-
legen) fand ich wiederum bei meinem Kollegen Markus Wriedt (Frank-
furt und Milwaukee) und bei Markus Zingel, dem Assistenten von Frau 
Kollegin Dorothea Sattler in Münster, der mir für Verifikationsanfragen 
»zur Verfügung stand«! Von Herzen Dank! Und schließlich wiederum 
bei Herrn Uwe Marx aus unserer Gemeinde St. Thomas: Seine Hilfe bei 
Computer- und CD-ROM-Problemen könnte inzwischen geradezu der 
Anleitung zur Faulheit bezichtigt werden, denn Herr Marx befreit mich 
durch seine bereitwillige schnelle Hilfe von der Notwendigkeit, endlich 
noch etwas besser die Geheimnisse des PC durchschauen und nutzen zu 
lernen.

Für weit mehr als bloß »technische« Hilfe schulde ich wiederum Dank an 
Frau Agnes Haller, München. Wie schon beim ersten Band hat sie zuerst 
die fertigen Manuskriptstücke durchgesehen, mich durch bohrende 
Nachfragen zur Sache noch einmal ans Nachdenken gebracht und mir 
durch unnachsichtige Lektüre (Randnotiz am Manuskript: »Bitte Satz 
überprüfen!«) wirksam geholfen, die letzten Reste von »Professoren-
deutsch« auszuputzen. Sie war für mich wie die Anwältin der intelligen-
ten, nachdenklichen Leserinnen und Leser ohne »theologische Vor-Ver-
derbnis«. Wie auch vorher, so ging kein Abschnitt dieses Bandes in den 
Druck ohne ihre »Druckgenehmigung«. Anschließend war sie wieder ta-
gelang mit der Jagd nach Druckfehlern unterwegs und hat das Bibelstel-
len- und Personenregister erstellt. Wie beim ersten Band, so wäre auch 
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bei diesem Band ohne ihre Hilfe der Erscheinungstermin nicht zu halten 
gewesen.

Ob mir noch eine ganz persönliche Bemerkung erlaubt ist? Ich musste in 
diesen Wochen, da der Abschluss des Manuskriptes und damit des gan-
zen Werkes in Sicht kam, immer wieder an meine 1996 verstorbene Frau 
denken – naheliegend nicht zuletzt im Zusammenhang mit dem Traktat 
»Eschatologie«. Sie hat – zusammen mit unserer Tochter Anja – ihren ei-
genen Anteil an der Last der Arbeit an diesem Buch gehabt, vor allem in 
den 80er Jahren während der Arbeit an den Vorlesungen, die – damals 
schon abzusehen – Vorarbeiten zu diesem Buch bildeten. Dazu die vielen 
Vortrags- und Tagungstermine und Schreibverpflichtungen im Rahmen 
der »Events«, bei denen meine sogenannte »Fachkompetenz« gefragt war. 
Zuweilen sagte sie: »Du bist eigentlich mit der Theologie verheiratet!« 
Heute wäre sie 75 Jahre alt – kein Alter, auf das man unter heutigen Le-
bensbedingungen nicht hoffen dürfte! Wie gern würde ich ihr heute die-
sen Band überreichen – als Ende der Leiden! 
 
Es ist irgendwie fast symbolisch, dass ich die letzten Manuskriptstücke 
zu diesem Band, der mit dem Traktat über die Hoffnung des Christen 
über allen Tod hinaus abschließt, in der Karwoche an den Verlag schicken 
konnte. Und so trifft es sich, dass ich dieses Buch und damit diese »Ka-
tholische Dogmatik aus ökumenischer Erfahrung« dem Urteil der Lese-
rinnen und Leser übergeben kann am Ort meiner ökumenischen An-
fänge – dort, wo ich bei Heinrich Fries, dessen 100. Geburtstag im Jahre 
2011 begangen wird, in den Jahren 1960–1965 meine Doktorarbeit über 
die Rechtfertigungslehre bei Martin Luther und Thomas von Aquin ge-
schrieben habe – und dies an dem Tag, auf den das letzte Kapitel im letz-
ten Traktat hinzuweisen hat:

München, Ostern 2010 

Otto Hermann Pesch
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T R A K TAT V I 
* * *

V O L K  G O T T E S  U N D  G E M E I N S C H A F T  D E R 
H E I L I G E N

E K K L E S I O L O G I E 
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E I N E  K U R Z E  H I N F Ü H R U N G 
»T H E O L O G I E  Z U M  A N FA S S E N « 

Das höchste Lob, das einer akademischen Lehrveranstaltung, also einer 
Vorlesung oder einem Seminar aus studentischer Sicht zuteil werden 
kann, lautet: »Das war eine Vorlesung, ein Seminar zum Anfassen!« Ge-
meint ist damit: Man hat nicht nur Texte gelesen, auf hohem intellektuel-
len Niveau miteinander diskutiert und tief schürfende Gedanken zum 
Thema entwickelt – nein, man hat mit Menschen gesprochen, die von 
dem »akademischen« Thema auf diese oder jene Weise betroffen sind. Ein 
»akademischer Theologe«, also ein Professor, kann über solches Lob nicht 
völlig glücklich sein – obwohl es natürlich gut zu hören ist. Er kann dann 
und deshalb darüber nicht ganz froh sein, wenn in solchem Lob gleichzei-
tig mitschwingt: »Nur wenn es etwas zum ›Anfassen‹ gibt, ist eine Lehr-
veranstaltung wirklich fruchtbar, andernfalls handelt es sich nur um 
blasse Gedanken.« Was wird aus der Theologie, zumal der Systemati-
schen Theologie, gar der Dogmatik, wenn nicht auch das reine Nachden-
ken, ja zuweilen auch der bewusste Abstand von elementarer Begegnung 
mit betroffenen Menschen, eben von dem, was man »anfassen« kann, 
nicht auch als ein Wert betrachtet werden darf – als ein Gut, das letztlich 
gerade auch der Begegnung mit konkreten Menschen und den Zusam-
menhängen ihres Lebens wieder zugute kommt? 
Immerhin, es ist natürlich gut, wenn eine »akademische« Lehrveranstal-
tung auch durch die Art ihrer Durchführung nicht nur Stoff zum Nach-
denken, sondern wenigstens etwas auch zum »Anfassen« bietet, also 
konkreten Zugang zu der Wirklichkeit und den Menschen vermittelt, zu 
deren Gunsten man doch nachdenken will. In dieser Hinsicht hat es aller-
dings die Systematische Theologie und vor allem die Dogmatik beson-
ders schwer. Die Lehrenden des Alten Testamentes können mit den Stu-
dierenden eine Exkursion nach Jerusalem und Qumran machen, die 
Fachleute für das Neue Testament können die Studierenden zu einer Stu-
dienreise nach Galiläa und/oder nach Griechenland verlocken, die Pro-
fessoren der Kirchengeschichte können mit Lernerfolg Exkursionen zu 
allen wichtigen Plätzen der Kirchengeschichte anführen, Religions- und 
Missionswissenschaftler können nach China reisen – auch wenn das 
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ziemlich teuer wird, geschieht solches. Die Vertreter der Praktischen 
Theologie oder Pastoraltheologie können immerhin noch spezielle Zent-
ren der Seelsorge, Pastoraltheologische und Liturgische Institute oder 
Plätze für besondere Situationen der Seelsorge besuchen, zum Beispiel 
Gefängnisse, Fabriken usw. Wohin aber sollen die armen Dogmatiker 
reisen? Sie sind verpflichtet auf die Auslegung des überlieferten Wortes 
Gottes am Schnittpunkt zwischen Geschichte und Gegenwart,1 ihre ei-
gentliche Arbeit findet im Kopf statt, und wenn sie dennoch mit ihren 
Studierenden eine Exkursion machen, so erweist sich, bei Licht besehen: 
Es ist entweder eine kirchengeschichtliche Exkursion – wenn sie zum 
Beispiel nach Orange in Südfrankreich reisen, um an der Stätte zu stehen, 
wo Augustinus für das Abendland gerettet wurde;2 oder nach Witten-
berg an die Ursprünge reformatorischer Theologie. Oder es ist eine prak-
tisch-theologische Exkursion zu einer Institution der Kirche, etwa eine 
der kirchlichen Akademien für Erwachsenenbildung. Für den Bereich 
der katholischen Dogmatik liegt natürlich eine Reise nach Rom nahe, um 
Einblick in das Leben und Wirken des Papstes und das Funktionieren sei-
ner Kurie zu nehmen. Es hätte sicher eine systematisch-theologische Per-
spektive, in Erfahrung zu bringen, wie der Jurisdiktions- und Lehrpri-
mat des Bischofs von Rom in der katholischen Kirche funktioniert. Doch 
nehme ich an, der größere Teil der Zeit würde bei einer solchen Exkursion 
dann doch den Stätten der christlichen Anfänge einerseits und den Stät-
ten italienischer Gastronomie andererseits gelten, während die Alltags-
arbeit des Papstes, einen guten Kontaktmann vorausgesetzt, in zwei 
Stunden erkundet wäre.
Wozu diese Albernheiten? Nun, bei den Vorüberlegungen zu diesem 
Traktat verließ mich niemals die Sorge vor der doppelten Gefahr der Abs-
traktheit einerseits und der Langeweile anderseits. Wir werden ja unver-
meidlich nachzudenken haben über das »Wesen« der Kirche und ihre 
»Wesenseigenschaften«, über ihren unverwechselbaren und unentbehr-
lichen Auftrag in der Welt und gegenüber der Welt, über die Glieder der 
Kirche, die Formen ihres Gemeinschaftslebens, also auch über ihre Ver-
fassung und ihre Ämter, über das Verhältnis der verschiedenen christli-
chen Kirchen zueinander und über ihr Verhältnis zur außerkirchlichen 
Welt, sofern diese ja immer auch eine innerkirchliche Welt ist. Man kann 
diese ebenso logische wie langweilige Abfolge der Thematik kaum »auf-
bereiten«, es sei denn, man nimmt Zuflucht zu rhetorischen und/oder di-
daktischen Tricks – die auch ich nicht unterlassen werde und die dennoch 

1 | Siehe Bd. 1/1, Traktat II, 11. Kapitel, I.1.
2 | Siehe in Bd. 1/2, Traktat III, 3. Kapitel, III. 4.
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schnell als solche durchschaut sind. Wie also kann man ernsthaft doch 
etwas zum »Anfassen« hineinbringen und dadurch zeigen, dass all die 
abstrakten Gedankengänge doch von konkreten Menschen reden und 
Gedanken sind, die unter Umständen unverwechselbar und Entschei-
dungen bestimmend in ihr Leben eingreifen? Wie das selbstreferenzielle 
theologische Glasperlenspiel vermeiden, das auch in der Lehre von der 
Kirche allenthalben betrieben wird? Ich werde mich nicht scheuen, es 
beim Namen zu nennen, wo es sich zeigt! Dabei ist auch noch die Grenze 
zur Pastoraltheologie zu beachten, deren Aufgabe unter anderem das ist, 
was man »Kirchentheorie« nennt. Zwar gibt es keinen Grund für Berüh-
rungsängste. Aber der dogmatische »Stoff« ist ohnehin umfangreich ge-
nug, um Ausflüge auf andere Fachgebiete so weit wie möglich zu begren-
zen oder zu unterlassen.
Um das angedeutete Problem zu lösen oder doch wenigstens zu mildern, 
gehe ich sowohl bei den Hauptteilen als auch, wo es sinnvoll ist, bei den 
einzelnen Kapiteln folgendermaßen vor: Ich beginne jeweils mit einer 
Art phänomenologischer Beschreibung der Menschen, die von dem je-
weils abgehandelten Thema oder Teilthema konkret betroffen sind. Wir 
fragen gewissermaßen, wie sie sich »fühlen« als Glieder ihrer Kirche, als 
Amtsträger und Amtsträgerinnen, als Menschen, die mit der Kirche in 
dieser oder jener Weise in Verbindung stehen, von ihr berührt werden. 
Diese kleine »Phänomenologie der Kirche« spiegeln wir zunächst zu-
rück in die Vergangenheit und fragen, wie die gegenwärtige Situation 
entstanden ist – in einem ganz gerafften Blick in die Kirchen- und 
Theologie geschichte. Danach wird nach den biblischen und theologisch 
verbindlichen Grundlagen zu fragen sein. Von daher ist dann systema-
tisch-theologisch ein Urteil zu versuchen unter der doppelten Leitfrage, 
wie sich die erarbeitete theologische Lehraussage im Selbstverständnis 
der Betroffenen auswirkt, aber auch, wie sich womöglich das konkrete 
Selbstverständnis der Menschen in der Kirche von der Theorie unter-
scheidet, gar in Spannung zu ihr steht und darum auch zur Anfrage und 
Rückfrage an sie wird, möglicherweise zu einem Impuls zur Reform. So 
ergeben sich die Gliederung des folgenden Traktates und die Einteilung 
der Kapitel. 
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E R S T E R  T E I L 

DA S »W E S E N«  D E R  K I RC H E 

* * *

1 .  K A P I T E L 
WA S  I S T  U N D  WA S  WA R 

I. Christen in ihren Kirchen 

Deutschland ist eines jener Länder, in denen das heutige Drittel der 
Menschheit, das sich zum christlichen Glauben bekennt, auf eine durch 
das Christentum geprägte Kultur zurückblickt – ob man nun schon von 
»nachchristlicher« Zeit spricht oder nicht.
Ich beschränke mich bei der folgenden Beschreibung der Situation auf die 
(heutige) Bundesrepublik Deutschland. Das dürfte einleuchten ange-
sichts des Vorhabens, in dieser in Deutschland geschriebenen Dogmatik 
bei der Lehre von der Kirche »Theologie zum Anfassen« betreiben zu wol-
len. Leserinnen und Leser in anderen Ländern und Weltgegenden kön-
nen aber das Grundmuster der folgenden konkreten Angaben gewiss 
mühelos auf ihre eigene Situation übertragen, zumindest damit verglei-
chen.1 

1 | Die Zahlen im Folgenden beruhen auf Angaben für 1993 (in Bezug auf die Weltbevölkerung) und 
für 1995 (in Bezug auf Deutschland). Es kommt hier weniger auf die absoluten Zahlen als auf das Mus-
ter der Verhältnisse an, die sich seitdem im Zweifel eher ungünstiger entwickelt haben. Siehe zum 
Folgenden auch den Artikel von Franz-Xaver Kaufmann, »Christentum«, VI.: Das Christentum 
in der Gegenwart, LThK3, Bd. 2 (1994), 1122–1126; den Artikel von Erwin Gatz, »Deutschland«, II.: 
Gegenwart, III.: Statistik, LThK3, Bd. 3 (1995), 150–166; siehe ferner die instruktiven Beiträge zur Si-
tuation in Griechenland (Marios Begzos), Deutschland (Christine Axt-Piscalar und Pesch), 
Frankreich (Hervé Legrand und Claude Geffré), den USA und Großbritannien (John Mil-
bank) in: Pesch/Van Cangh (sous la direction de), Comment faire de la théologie aujourd’hui?, 
 19– 92; Analyse und reichhaltiges statistisches Material auch bei Ebertz, Kirche im Gegenwind; bei 
Drobinski, Oh Gott – die Kirche; und wiederum bei Ebertz, Katholische Kirche in Deutschland. 
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Deutschland – gemeint sind natürlich die Stämme und Völker auf dem 
Boden des heutigen Deutschland – war ziemlich früh dabei, sich dem 
Christentum zu öffnen oder genauer: geöffnet zu werden. Zwar später als 
die Länder rund um das Mittelmeer einschließlich Nordafrika, aber vor 
Russland und Osteuropa, vor Skandinavien, selbstverständlich vor 
Asien, Nordamerika und Südamerika, wo im Jahre 2000 nominell die 
meisten Katholiken wohnen. »Kirche zum Anfassen« – das bedeutet in 
Deutschland also: eine immer noch starke gesellschaftliche Stellung der 
Kirche – der Kirchen! –, zumindest protokollarisch. Der Apostolische 
Nuntius ist Doyen des Diplomatischen Corps. Es gibt Quasi-Botschafter 
(»Beauftragte«) der Evangelischen Kirche bei der Bundesregierung, Kir-
chenleute als Vertreter »gesellschaftlich relevanter Gruppen« in Rund-
funkräten und staatlichen Gremien. Die Bischöfe leisten bei Amtsantritt 
den Eid auf die Verfassung. Konkordate und Staatskirchenverträge regeln 
die Einzelheiten der Beziehung zu Staat und Gesellschaft. Das ist der 
Kontext der Kirche in Deutschland. Eine Ekklesiologie muss diese Fak-
ten kritisch würdigen: kritisch in Bezug auf Abstand und Nähe zum ur-
sprünglichen biblischen Zeugnis, normativ gegebenenfalls in Bezug auf 
zu fordernde Änderungen aus theologischen Gründen. Unter der Über-
schrift »Was ist und was war« müssen wir also bedenken: Von welcher 
sozialen Wirklichkeit namens »Kirche« reden wir? Wie ist die Kirche so 
geworden? Und was sind verglichen damit die historischen und kritisch-
normativen Grundlagen in der Urkunde des Glaubens, im Neuen Testa-
ment?

1. Christen und ihre Kirche – im evanglisch-katholischen Vergleich 

ç | Leseempfehlung: Siefer, Der Einfluss konfessioneller Faktoren auf Entstehung 

und Veränderung sozialer Verhaltensmuster; ders., Glaube und Gesellschaft.2 

ç | Auch heute noch muss man bei den Zahlen immer unterscheiden zwischen der 

»alten« Bundesrepublik und der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik.

Zunächst zur alten Bundesrepublik. Seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges umfas-

sen die katholische und die evangelische Kirche ungefähr gleiche Anteile an der 

Die Katholische Akademie in Bayern hat in den letzten Jahren in loser Folge Tagungen zur Situation 
der Kirche in den einzelnen europäischen und einigen überseeischen Ländern durchgeführt. Die Re-
ferate sind dokumentiert in der Zeitschrift der Akademie, »zur debatte. Themen der Katholischen 
Akademie in Bayern«. Informationen dort: Mandlstr. 23, 80802 München, Postfach: 40 10 08, 80710 
München. Zu den Zukunftsaussichten siehe jetzt Osterhage/Zademach (Hg.) Kirche der Zu-
kunft – Kirche in der globalen Welt. 
2 | Siehe ferner Herder Korrespondenz Spezial, Was die Kirche bewegt. Weitere Literatur spezi-
ell zur Frage der katholischen Kirche unter I.3. 
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Wohnbevölkerung, nämlich jeweils ca. 43 %. Seit 1978 gab es ein leichtes Überge-

wicht der Katholiken (was diese aber kaum gemerkt haben), dies vor allem dank der 

Geburten- und Tauffreudigkeit der zugewanderten Arbeiter aus »katholischen« Län-

dern wie Portugal, Spanien, Italien, Kroatien, inzwischen auch Tschechien und Po-

len. Dazu kommen 0,5 % Griechisch-Orthodoxe Christen. Die alte Bundesrepublik 

war also nominell ein christliches Land mit 86–87 % Christen in der Zweiheit der bei-

den christlichen Großkirchen (einschließlich der Reformierten!). In der DDR dage-

gen gab es seit 1949 ziemlich gleichmäßig 8 % Katholiken. Der Anteil der evange-

lischen Christen betrug schon 1946 auf dem Gebiet der späteren DDR 46 %, die Zahl 

der Konfessionslosen stieg auf 40 %. Mit der Wiedervereinigung Deutschlands 

1989/90 haben sich die Zahlenverhältnisse daher verschoben. 1995 lebten in 

Deutschland ca. 28 Millionen Katholiken = 34,3 % – gegenüber ca. 29 Millionen 

= 36,0 % evangelischen Christen. 0,7 % von den 80 Millionen Menschen in Deutsch-

land sind Orthodoxe Christen, hinzu kommen ca. 38 000 Juden und ca. 2 Millionen 

Muslime.3 Ca. 21 Millionen = ca. 25 % der Einwohner bezeichnen sich als konfessions- 

und religionslos, davon wiederum 70 % in den neuen Bundesländern der ehemaligen 

DDR und 12 % im Westen. Bezogen nicht nur auf die rein deutsche, sondern auf die 

gesamte Wohnbevölkerung Deutschlands gilt also immer noch das Bonmot, das nach 

der Wiedervereinigung Deutschlands 1989 die Runde machte: »Deutschland wird 

jetzt ein wenig norddeutscher, ein wenig protestantischer, ein wenig sozialdemokra-

tischer« – man müsste hinzufügen: ein wenig »nachchristlicher«.

Weltweit sieht es – vorbehaltlich inzwischen eingetretener Veränderungen – etwa 

folgendermaßen aus: Von der Weltbevölkerung sind 31,1 % Christen, 17,6 % Muslime, 

13,3 % Hindus, 5,7 % Buddhisten, 9,5 % gehören sonstigen Religionen an (einschließ-

lich der Juden mit 0,2 4 %), 20,8 % sind ohne religiöse Bindung, darunter 4, 4 % er-

klärte Atheisten. Ein knappes Drittel der Menschheit bekennt sich also zum Chris-

tentum. Bezogen darauf sind 56,7 % Katholiken, 20,6 % evangelische Christen 

(Protestanten), Orthodoxe Christen sind 9,5 %, Anglikaner 4,1 % und sonstige Chris-

ten außerhalb der Großkirchen 9,1 %. Bezogen auf die Weltbevölkerung sind die ka-

tholischen Christen also die größte Religionsgemeinschaft. Erst jüngste Meldungen 

besagen, dass die Muslime inzwischen die Zahl der Katholiken – nicht der Christen 

insgesamt! – überholt haben.

Was kennzeichnet nun den »praktizierenden« Christen, die »praktizierende« Chris-

tin – im Unterschied zum Karteikarten- und Statistik-Christen? Generell kann man 

sagen: Die routinemäßige Regelmäßigkeit der Teilnahme am Gemeindeleben lässt 

nach, zugleich aber ist eine erhöhte Aktivität der Verbleibenden zu beobachten. Das 

heißt also: Innerhalb einer »volkskirchlichen« Struktur gibt es einen Trend zur Frei-

willigkeitskirche mit persönlicher Einsatzbereitschaft. 

Ein grober Gradmesser der Bindung an die Kirche ist der Gottesdienstbesuch am 

Sonntag. Nach einer Erhebung von 1995 gehen 3,1 % der evangelischen Christen 

 einmal pro Woche, also am Sonntag, zum Gottesdienst, aber 8, 4 % einmal bis dreimal 

3 | Heute, 2009, sind es nach jüngsten Berichten vier Millionen. 
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im Monat. Bei den Katholiken belaufen sich die Zahlen auf 10–15 %. Man kann also als 

Faustregel angeben: Ein evangelischer Christ, der jeden Monat einmal zum Gottes-

dienst geht, ist seiner Kirche so anhänglich wie ein Katholik, der – aufgrund des nach 

wie vor geltenden »Kirchengebotes« – jeden Sonntag zum Gottesdienst geht. Aufs 

Ganze gesehen kann man immer noch sagen: Katholiken sind ihrer Kirche anhängli-

cher als evangelische Christen. Der regelmäßige Gottesdienstbesuch bei den evange-

lischen Christen sank – jetzt wieder bezogen auf die alte Bundesrepublik – zwischen 

1956 und 1982 von 14 % auf 6 %, bei den Katholiken von 56 % auf 32 %. Das sind Durch-

schnittszahlen, die je nach Gegend, Stadt und Land und Altersgruppen zu differen-

zieren wären. Die Kindertaufen sind auch bei evangelischen Christen ziemlich stabil. 

Nur bei unehelichen Kindern evangelischer Mütter nahmen sie beträchtlich ab – bis 

auf 41 %. Der Grund ist vermutlich die zwar inzwischen tolerantere, aber nach wie vor 

nicht einschränkungslose Bejahung nichtehelicher Lebensgemeinschaften. 

Für Katholiken wie für evangelische Christen gilt: Auch für die »Kartei-Christen« ist 

die Erstkommunion der Kinder (mit etwa 9 Jahren) beziehungsweise die Konfirma-

tion (mit etwa 14 Jahren) noch selbstverständlich. Dies allerdings mit sehr unter-

schiedlichem Engagement der Eltern, was den Pfarrern, Pastoren und Religionsleh-

rern ihre liebe pastorale und didaktische Not bereitet. Die Hälfte bis Zweidrittel der 

Erstkommunikanten beziehungsweise der Konfirmanden müssten nach den eigent-

lich geltenden Maßstäben zurückgewiesen werden, weil absehbar ist, dass es sich um 

die höchstens viertletzte kirchliche Aktivität handelt. Die letzte ist die Beerdigung, 

die drittletzte die Taufe der Kinder (siehe oben), die vorletzte, wenn es gut geht, die 

kirchliche Trauung. Pfarrer und Pastoren/Pastorinnen »spielen mit« nach dem 

Grundsatz: »Keine Verkündigungssituation auslassen« – oder nach katholischer 

Sprachregelung: Sacramenta propter homines (»Die Sakramente sind für die Men-

schen da«) – und nur ja nicht zur endgültigen Abwendung von der Kirche beitragen! 

Und wo Seelsorger einmal aus klarer Beurteilung der Situation strenger sein wollen, 

werden sie von der Kirchenbehörde zur Ordnung gerufen.

Bei der Beerdigung kommen dann alle wieder zusammen: Auch 93 % aller verstorbe-

nen evangelischen Christen lassen sich von einem evangelischen Pastor beerdigen – 

jedenfalls war das 1963 nicht anders als 1984. 

Christen in den Großkirchen sind Mitglied der »öffentlich-rechtlichen Körperschaft 

Kirche« (römisch-katholisch oder Mitglieder der jeweiligen Landeskirche). Das Kir-

chenmitglied zahlt Kirchensteuer, die der Staat zusammen mit der Lohnsteuer ein-

zieht – gegen entsprechende Verwaltungsgebühren, was wenig bekannt ist! Dieses 

System der staatlich eingezogenen Kirchensteuer hat seine Wurzeln in der mittelal-

terlichen Einheit von Kirche und Gemeinwesen, die bis tief in die Neuzeit hinein an-

hielt – evangelisch in der Form der Territorialkirche. Das System sichert den Kirchen 

verlässliche Einnahmen und macht sie zu den reichsten Kirchen der Welt, sichert 

 ihnen dadurch Bewegungsfreiheit nach innen und außen. Kein Pfarrer kann zum 

 Beispiel – anders als etwa im System der freiwilligen Kirchensteuer in den USA – von 

der Gemeinde finanziell unter Druck gesetzt werden. Zur Kirchensteuer kommen die 

indirekten Einnahmen durch staatliche Zuwendungen für soziale Dienste und 
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 Institutionen der Kirchen für die Allgemeinheit hinzu: Krankenhäuser, Kindergär-

ten, Schulen, Sozialdienste, Pflege von Kirchen als nationale Kulturdenkmäler. Das 

System ist nicht ohne theologische Probleme. 4 Es ist aber jedenfalls dann unbedenk-

lich, wenn 

a. die Kosten-Nutzen-Rechnung stimmt, und zwar sowohl für die Kirche als auch für 

den Staat (das heißt für den Steuerzahler); und wenn

b. die Kirche mit diesen verlässlichen Einnahmen einen verantwortbaren und öffent-

licher Sozialkontrolle unterbreiteten Gebrauch macht – was innerhalb der Kirchen 

wie im Vergleich der Kirchen unterschiedlich gut geschieht. | å

»Kirche zum Anfassen«: Anfassbar wird die Kirche zunächst unüberseh-
bar am und im Kirchengebäude, was Luther, wir kommen darauf zurück, 
veranlasste, das deutsche Wort »Kirche« zu vermeiden. Sofern die Kirche 
aber Menschen sind, wird sie natürlich besonders in ihren Amtsträgern 
(und Amtsträgerinnen) anfassbar – aber das gehört zur Verfassung der 
Kirche, wovon später die Rede sein muss.5 Anfassbar wird die Kirche fer-
ner in der Eigenart ihres gottesdienstlichen Lebens. Aus dem Blick von au-
ßen legt sich das Urteil nahe, dass das evangelische Christsein auf die »au-
tonome Persönlichkeit« ziele. Jeder Christenmensch stehe in einem 
unmittelbaren Verhältnis zu Gott.6 Das ist theologisch richtig, aber es er-
klärt noch nichts, denn theologisch gilt das auch für den Katholiken.7 
Aber die teilweise missverstehenden Folgewirkungen erklären einiges. 
Für durchschnittliches evangelisches Bewusstsein und Lebensgefühl 
wächst die Kirche von unten als Gemeinschaft gemeinsamer Überzeu-
gungen und wird, wenn diese entfällt, auch aufgegeben. Zwar gibt es 
auch »kryptokatholische« Verhaltensweisen in den Gemeinden. So etwa 
bei einfachen evangelischen Christenmenschen, die sich auch dann nicht 
vom sonntäglichen Gottesdienstbesuch abhalten lassen, wenn der Pastor 
wenig anregend predigt (oder statt Auslegung der Heiligen Schrift nur 
Sozialkritik und Psychologie vorträgt). Dennoch gilt im Durchschnitt: 
Nie würde eine evangelische Gemeinde oder Versammlung einen Bi-
schof so sehr als lebendes Symbol des kirchlichen Zusammenhalts emp-
fangen und feiern, wie eine katholische Gemeinde das tut – auch wenn 
der Bischof schlechter predigt als der Pfarrer! Das zeigt: Nach katholi-
schem Lebensgefühl ist die Kirche vorgegeben als eine Art »Nest« des 
Glaubens. Das hat gar nichts mit der den Katholiken oft nachgesagten 

4 | Siehe Knut Walf, Kirchensteuer als Existenzmittel, Concilium 14 (1978) 429–433.
5 | Siehe unten im Dritten Teil.
6 | Siehe dazu auch die in der Leseempfehlung genannten Beiträge von Siefer.
7 | Siehe dazu in Bd. 1/2 den ganzen Traktat III zur Theologischen Anthropologie, vor allem das 
3.  Kapitel zur »Rechtfertigungslehre«.
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Vorstellung zu tun, die Kirche und ihre Amtsträger »vermittelten« zwi-
schen dem Einzelnen und Gott im theologischen Sinne. Kaum ein Katho-
lik glaubt ernsthaft, dass ein kirchlicher Amtsträger aufgrund seines 
Amtes die persönliche Beziehung eines Christen zu Gott direkt beein-
flussen, also unterbrechen oder wiederherstellen könnte – zum Beispiel 
durch Verweigerung oder Gewährung der Lossprechung im Beichtstuhl. 
Aber die Kirche ist für den durchschnittlichen Katholiken sozusagen die 
gesellschaftlich fassbare »Sinnlichkeit« des Glaubens. 
Das hängt wohl mit der stärkeren Bedeutung der Sakramente zusammen. 
Zwar wirkt sich diese kaum quantitativ aus. Im Bezug auf die Taufe – als 
Kindertaufe – besteht fast kein Unterschied zur evangelischen Kirche. 
Ähnlich beim Herrenmahl: Wenn evangelische Christen zur Abend-
mahlsfeier gehen, empfangen sie auch das Abendmahl; aber auch etwa 
80 % der Katholiken gehen bei der sonntäglichen Eucharistiefeier zur 
Kommunion. Das Bußsakrament ist inzwischen nicht mehr so allbeherr-
schend wie früher, und das ist in vielerlei Hinsicht gut so.8 Die anderen 
Sakramente sind quantitativ und in ihrer geistlichen Prägekraft den 
äußer lich entsprechenden evangelischen Gottesdiensten (Konfirma-
tion, Trauung, Krankenbesuch) ungefähr gleich. Und doch besteht ein 
»anfassbarer« Unterschied. Für Katholiken – und das gilt ganz ohne theo-
logische Theorien zur »Vermittlung« und zur »sakramentalen Gnade« – 
geschieht Gottes Zuwendung sinnlich-symbolhaft. Und damit ist »die 
Kirche« immer sozusagen mit im Spiel: Um ein Sakrament zu empfan-
gen, brauche ich einen Amtsträger, der es mir reicht. Zur Selbstverständ-
lichkeit von »Kirche« trägt das nicht wenig bei. Der Amtsträger kann da-
her für Katholiken nie nur »Funktionär« und »Dienstleister« werden. Für 
evangelische Christen – in Deutschland, nicht zum Beispiel in Skandina-
vien und in den USA! – sind Sakramente oftmals fremdartige Riten, die 
im Gehorsam gegen Gottes Wort übernommen werden oder aus theolo-
gischer Überzeugung für unwichtig, gar als veraltete Tradition erachtet 
werden. Fazit: Wehe, wenn der Pastor dann auch noch schlecht predigt! 
Dann erlischt über kurz oder lang der letzte Impuls, noch zum Sonntags-
gottesdienst zu gehen. Allerdings gibt es inzwischen auch unter evange-
lischen Christenmenschen eine neue Freude an Symbolik, an Farbe, an 
Duft u. Ä. – zu beobachten nicht zuletzt auf den evangelischen Kirchen-
tagen. Aber – sehe ich recht? – den »eigentlichen« Sakramenten kommt 
das noch kaum zugute. 

8 | Siehe weiter unten in Traktat IX, Zweiter Teil.
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